
Gesellschaft
Das Mittelalter
ist zurück
Die Idee der Demokraten pro Liech-
tenstein, AHV-Bezüger von der 
Franchise zu befreien, veranlasste 
einen Zeitungskleckser – Schopen-
hauer pflegte die Täter in den Re-
daktionsstuben so zu betiteln – ins 
Feld zu führen, dass dann die Rent-
ner ja wegen jedem Zipperlein zum 
Doktor rennen würden. Was bedeu-
tet, er denkt, der Liechtensteiner, 
der heute in der AHV ist, ist so ein 
raffgieriger Geselle, dass er ausnüt-
zen und das Gemeinwohl bestehlen 
würde, wo er nur kann? Danke, das 
ist er niemals, denn er war die letz-
ten Jahrzehnte des Aufschwungs da-
bei und hat alles gegeben für dieses 
unser Land, das ohne ihn wohl ein 
viel ärmeres wäre. Einmal hatte ich 
in den sozialen Medien die erschüt-
ternde, gar dümmliche Platzierung 
der Verkehrstafeln, nämlich bei ei-
nem Kreisel genau vor den Pupillen 
angeprangert. Ruft mich einer vom 
Bauamt an und ermahnte mich¸ 
ganz egal wo die Tafel hängt, ich lä-

ge in jedem Fall falsch und zudem 
wäre ich dafür nicht zuständig. Bei 
dieser Gelegenheit fragte ich ihn 
noch, was denn diese saudepperten 
Eisenstumpen, die zu Abertausen-
den herumstehen, bewirken sollen? 
Worauf er mir erklärte: Ohne diese 
Stumpen würde der Liechtensteiner 
einfach kreuz und quer und über 
Feld und Flur, gerade so wie es ihm 

passt fahren, dem man ehern und 
zünftig Einhalt gebieten müsse. Und 
jüngst vernahm man auch noch, 
man solle sofort, wenn einem etwas 
auffällt, schnurstracks die Polizei 
verständigen. 
Nur drei kleine Beispiele von vielen. 
Und so kommt man zum Schluss, es 
reitet einen eine Chimäre. Chimäre 
Bedeutung: Eine Wahrnehmung, 

die man sich nur einbildet, oder, 
ein Organismus oder Trieb, der aus 
genetisch verschiedenen Zellen auf-
gebaut ist. 
Wie kann es sein, dass eine Gesell-
schaft die Freiheit des Einzelnen als 
höchstes Gut anstrebt und betrach-
tet, sich aber bei jedem Schritt sel-
ber ins Knie schiesst und diese 
Selbstkastration auch noch gut fin-

det? Erich Fried meint dazu: «Wer 
sagt: hier herrscht Freiheit, der 
lügt, denn Freiheit herrscht nicht.»

Jo Schädler,
Eschnerstrasse 64, Bendern

In eigener Sache
Hinweis zu Leser-
briefen und Foren
Da auch unsere Rubrik «Leserbriefe» 
einer Planung bedarf, bitten wir un-
sere Leser, sich möglichst kurz zu 
halten und als Limite eine maximale 
Anzahl von 2500 Zeichen (inklusive 
Leerzeichen) zu respektieren. 
Die Redaktion behält es sich vor, 
Zuschriften nicht zu publizieren, 
und kann darüber keine Korrespon-
denz führen. 
Wir bitten darum, uns die Leser-
briefe – inklusive der vollen An-
schrift des Unterzeichners – bis spä-
testens 16 Uhr zukommen zu lassen. 
Für die Rubrik «Forum» gilt, die 
3000-Zeichen-Marke nicht zu über-
schreiten.

redaktion@volksblatt.li

DpL haben bis 29. April 
Zeit zum Sammeln von 
1000 Unterschriften
Franchisenbefreiung DpL
wollen die Frage, ob Rentner 
von der Franchise befreit 
werden sollen, vor das Volk 
bringen. Sie haben ab morgen 
sechs Wochen Zeit, für ihre 
Initiative 1000 Unterschriften 
zu sammeln.

VON DANIELA FRITZ

Um die Rentner finanziell zu entlas-
ten, schlagen DpL vor, diese von der 
Franchise zu befreien. Die geschätz-
ten Kosten von 3,5 Millionen Fran-
ken soll der Staat tragen.  Nach ei-
nem wenig erfolgreichen Anlauf 
über den Landtag im Herbst, wollen 
sie nun das Volk über diese Frage ab-
stimmen lassen und reichten daher 
im Januar eine Initiative ein. 

ve im Landtag behandelt und die Ab-
geordneten können sich auch inhalt-
lich zum Thema äussern. Lehnt der 
Landtag die angeregte Gesetzesän-
derung der DpL ab, wie zu erwarten 
ist, muss die Regierung eine Volks-
abstimmung ansetzen.
Bei der Vorprüfung der Initiative 
hatte die Regierung zwar keine ver-
fassungsrechtlichen Bedenken, vom 
Vorschlag selbst hält sie jedoch we-
nig. Sie gab zu bedenken, dass Versi-
cherte im Rentenalter aufgrund der 
tendenziell höheren Gesundheits-
kosten im Alter heute schon gegen-
über Jüngeren begünstigt seien. Die-
se Entlastung, die jährlich knapp 
vier Millionen Franken ausmacht, 
werde von der Allgemeinheit der 
Prämienzahler subventioniert. 
Zudem gelten die Vergünstigungen 
für alle Rentner, unabhängig von ih-
rer Einkommens- und Vermögenssi-
tuation. Einkommensschwache 

sich im Hohen Haus mit der Idee 
der DpL, damals noch in Form ei-
ner parlamentarischen Initative. 
Dieser stimmten am Ende jedoch le-
diglich 10 Abgeordnete zu, eine 
Mehrheit war nicht zu gewinnen. 
Über 3 Millionen Franken jährlich 
per Giesskannenprinzip zu vertei-
len, sei weder sinnvoll noch nach-
haltig, so der Tenor. «Es profitieren 
auch Leute davon, die den Erlass 

tet. Sie sei nur ein «Puzzle-Teil» des 
Gesamtbilds, einer ganzheitlichen 
Altersstrategie. Das Problem liege 
nämlich nicht bei der Franchise, 
sondern in der Unterstützung der 
Rentner im Allgemeinen. 
Anders sehen dies die DpL. Die Initi-
ative sei eine Reaktion auf den Ren-
tenstillstand seit 2011, so der Abge-
ordnete Thomas Rehak. Mit der Ini-
tiative würden zwar die Renten 

Thomas Rehak reichte die Initiative im Namen von DpL ein. (Foto: Michael Zanghellini)
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So berichtete
das «Volksblatt»
in der Ausgabe
vom 17. März.


